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Berlin, den 14. November. Se. Excellenz der 
wirkliche Geheime Stgats⸗Miniſter Freiherr Stein 
von Altenſtein, i i 
kommen. EEE ; 
Der Koͤniglich Hanndverſche außerordentliche Ge⸗ 
ſandte und bevollmächtigte Minifter am hieſigen Hofe, 
Baron von Ompteda, iſt nach Dresden von hier 


abgegangen. EEE ET, 

(Vom 16.) Des Koͤnigs Majeſtaͤt haben den bis: 
herigen Ober-Landes⸗Gerichts⸗Aſſeſſor Hanke zum 
Kreis⸗Juſtizrath zu Neuſtadt in Weſtpreußen zu er⸗ 
nennen geruhet. ? 

Des Koͤnigs Majeftät haben dem Geheimen Regi⸗ 
ſtrator im Finanz⸗Miniſterio, Balde, den Hofraths⸗ 
Charakter zu verleihen und das Patent Hoͤchſtſelbſt 
a vollzithen ge ruhe,, 

Des Königs Mafeftät haben den, bei der Haupt: 
Verwalkung der Staats⸗Schulden augeſtellten, bis he⸗ 
rigen Geheimen expedirenden Seeretaſr und Calcula⸗ 
tor Wentzel, zum Rechnungs⸗Rathe allergnädigſt zu 
ernennen geruhet. = Mi) 
810 Excell. der a 5 50 

räſident der Provinz Brandenburg, v. Heydehreck, 
fi von Frantſur d. d. O. hier ee 2 
Zur Feier des heute vollendeten fünf und zwanzig⸗ 
jährigen 59 Jahres Sr. Mazeſtät des Königs 
lind, durch den die Stadtverordneten 


‘ 5 5 De 
wirkliche Geheime Rath und⸗Sber⸗ 5 


ſagiſtrat und 


ſind von Leipzig hier ange- orfchienenes Prog 


ſammlung aufgeſtellt bleibt“ 


oft Bewoiligung. 


1 


den 20. Nov br. 


ee EG 


Verſammlung diefer Reſidenz, dͤffentliche Feierlichkeis- - 

ten veranfialtet worden, die morgen, Sonntag deu 

17., Statt finden werden. Ein daruͤber im Druck 
ramm beſagt davon im Weſenk⸗ 


In der Frühe zwiſchen 7 und 8 Uhr verkündet 
Poſannenklang, von den Döll herab den Anfang 
der Feier. Vor 8 Uhr verſammeln ſich, in dem neu 
eingerichteten Geſchfts-Lokale der Stadtverordneten⸗ 
Verſammlung auf dem Koͤllniſchen Rathhauſe, der 
Magiſtrat und die Stadtverordneten, und empfangen 
die eingeladenen Deputationen des Kbnigl. Polſzei⸗ 
Präſidüß, des K. Stadtgerichts, des K. Vormund⸗ 
ſchaftsgerichts, der Geiſtlichkeit und der Gymnaſien, 
fo. wie ſammtliche Herren Bezirksvorſteher. Der 
Oberbuͤrgermeiſter, Ritter ic. Herr Buͤſch ing, haͤlt 
die Feſt⸗Rede. Am Schluſſe derſelben wird das ver⸗ 
deckte Bruſtbild Sr. Majeſtaͤt des Königs enthüllt, 
welches in Marmor, zum Andenken an dieſe Feier, 
in dem Sitzungs⸗Saale der Stadtverordneten⸗Ver⸗ 


lichen Folgendes: 


Nunmehr begeben ſich (um $ auf 9 Uhr) ſaͤmmt⸗ 
liche Theilnehmer der ralhhäuslichen' Feier, unter 
Glockengeläaute, in feſerlicdem Zuge, nach der St. Ni⸗ 
kolai⸗Kirche, in folgender Ordnung: Ein Groß⸗Mar⸗ 
ſchall — zwei Marſchaälle — die Deputationen der 
Geiſtlichkeit; — zwei Marſchaͤlle — die Deputatio⸗ 
nen der Gymnaſien; S ein Groß⸗Marſchall — zwei 


— 


TR 


Marfchälle — die Deputati ‚nen d 2 0 . Polizei⸗Prä⸗ 
u des Stodtgerſchls n c 


1c. ic. Hr. { g 
e anımlung Hr. Hofrat h Behrendtz 


werden. 5 

In ſfaͤmmtlichen ſtädtiſchen Anſtalten, nämlich in 
dem Waiſenhauſe, Reuen Hospital, im Hospital im 
Arbeitshauſe, Dorotheen Hospital, Koppenſchen Hos⸗ 
pital, im Splett⸗Hauſe, im St. Gertrauds⸗ Hospital, 
Heilige Geiſt⸗Hospital, Jeruſalems⸗ Hospital, St. 
Georgen ⸗Hospital, und im Armenhauſe werden alle 
dort 1 Armen, ſo wie auch in der Stadt⸗ 


vogtei die Gefangenen, feſtlich geſpeiſet. Ein Glei⸗ 


ches geſchieht im Friedrichs Stift, im Luiſen⸗ Stift, 


im Alexandrinen⸗Stift, und eben ſo auch werden die 


Seite 


ſtraße 


tlas n d. 
Vom Mair 5 dert 8. November. 


dreimonatlichen Unterbrechung, am 4. d. aufs Neue 


Zu Korleruhe 


haben die landſtaͤndiſchen Verhandlungen, nach einer 


begonnen. Der Miniſter v. Berſtett hieß die Stände 


willkommen, und ſagte unter andern; „Die Fra 
Markgraͤfin Leopold haben dem Lande einen geſunden 
Prinzen gehen 

aus dem Blute unſeres unvergeßlichen Regen⸗ 
ten Cut 8 1155 
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Seit m 


den Wildibägen und 


der Eifel und des Montjoyer Landes eine freie ‚Come 

animation nach dem Rheine, der ſogenannten Kranke, 

furter Straße auf Koblenz, und der kleinen Strecke 
bis zur Stadt Düren, als Verbindung mit den bel⸗ 
giſchen Staaten, zu Theil werden möge, — Hat 
v. Rothſchild ſoll in dieſen Tagen eine Million Tbo⸗ 
der aus dem kurfürſtlichen N n 
‚haben. — Ein jübiſcher Geldmäkler gab, bei Gelegen: 
heit eines neulich zu Frantfur a. M. ausgebrochenen 
Falliments eines bedeutenden Handlungshauſes, einen 
rühmlichen Beweis don Uneigennützigkeit. Er hat 
1 er ER ule 

goeirt. Bel Regulrung der Moſſe fand es 
BB den rennen och weh: Hel erben 
eindüßten. Der Maͤkler erbot ſich nun bei 


bei N l e Gelder für das fallirte 
1 er re) Iden niz 


Luſt garten, bubefse, 
eb Auf die⸗ 
Muſik⸗Ch bre... 


Be 


< 


von voͤterlicher und möütterlicher _ 


f . 


Friedrich ſtammend, iſt dieſes ein Geſchenk 


Schatze zu Caſſel erhalten 


Haͤuſern, ihnen die Hälfte des Schadens zu erſetzen, 
weil, wie er ſagte, er die, obwohl unwillkührliche, 
Veranlaſſung dazu geweſen ſey; doch haben die meiſten 
der betheiligten Käufer: dies edle Anerbieten mit nicht 
minderer Großmuth abgelehnt. Inzwiſchen wird dad: 
Verdienſt deſſelben noch mehr erhöht, da der Maͤkler 

an dem falliten Haufe ſelbſt 1000 Pfd. Sterk. ver⸗ 
liert, für welche er in der letzten Periode , wo deſſen 
Credit ſchon zu ſinken anfing, ſich verbürgt hatte. — 
Am 4. d. kam der Kronprinz von Schweden, auf der 

Reife zu feiner Braut nach Eichſtädt, in Augsburg 
gau. In Verona hatte er vier Tage verweilt, und 
den freundſchaftlichſten Empfang bei den dort verſam⸗ 
melten Souverainen gefunden. — Die Preiſe des 
diesjährigen Produkts der Weinleſe ſtehen noch immer 
außerordentlich hoch. In den Gegenden an der Nahe, 
deren Gewächs bei weitem dem Rheingauer nicht 
gleichkommt, wird das Loͤchel (viertehalb Löchel gehen 
‚auf. die Ohm) zu 24 Gulden verkauft. Zu Ruͤdes⸗ 
heim fordert man für das Viertel (x Maaß) eben fo 
viel und wohl noch mehr. Inzwiſchen tragen die. 
großen Weinhändler gerechtes Bedenken, ſchon jetzt 
ihre Einkäufe abzuſchließen, da fie durch den am 
Neunzehner erlittenen Verluſt abgeſchreckt ſind, und 
man noch nicht einmol mit Beſtimmtheit die Quali⸗ 
tät des neuen Gewäͤchſes beurtheilen kann. — Aus 
der Schweiz meldet man: „Die Nachricht, daß (ſeit 
dem 18. Oktober) den letzten Zuzägern nach Griechen⸗ 
land, etwa 10 bis 20, der Eintritt in Frankreich von 
den franzöſiſchen Grenzbehdrden verweigert worden. 
ſey, beſtatigt ſich. Gleickzeitig macht der franz. Ger 
ſandte in der Schweiz Schwierigkeit hinſichtlich der 

Legaliſation der Päſſe, woraus man ſchließt, daß 

eine beſondere Verfügung in Frankreich hinſichtlich 


6 jener Indioiduen getroffen worden ſey.““ 

| (Bom 9.) Am 6. hat die erſte bodenſche Kam⸗ 
mer, unter dem Peäſidium des Markgrafen Wilhelm, 

ö die erſte Sitzung im neuen Ständehauſe gehalten. 
Zu Fulda hat ſich in der That die Nachricht von 
einer contagidſen Krankheit verbreitet (ſ. d. vor. St. 
d. 3), welche zu Weilar im Weimarſchen durch ben⸗ 
galiſche Baumwolle ausgebrochen, mit Anſchwellen 
des Halſes verbunden und nach zwei Tagen loͤdtlich 
ſeyn ſollte. Der Medizinalrath Dr. Schneider zu 
! Fulda zog daher aljobald offizielle Nachwelſungenſ ein, 
welche ergaben, daß zu Weilar mehrere Einwohner, 
darunter auch Fabrikarbeiter, an einem anſteckenden 
Nervenſieber erkraokt und zwei verſtorben ſind. Aus 
Uuakunde mdgen die Kranken Beforgniß geäußert ha⸗ 
ben, durch einen peſtarkigen N e 
angeſteckt worden zu ſeyn. Es bat ſich aber durch 
die Wefmarſche Ober Medizinal⸗Bebörde nach wieder⸗ 
5 vorgenommenen 
kraukbeit von ganz andern 
allzubeißen Sommer und der u 


Influenzen, vielleicht von 


eichen Te 
m 1 chen Tem⸗ 


Unterſuchungen ergeben, doß die 


peratur der Nächte, herruͤhrt. Die Anzahl der Kran⸗ 
ken iſt unter 30, von denen die meiſten in der Gene⸗ 
ſung ſind. — Der junge Herzog Wilhelm von Braun⸗ 
ſchweig war in Baden erkrankt, erhielt aber den ärzt⸗ 
lichen. Beiſtand des Doctor Koreff aus Berlin, wel⸗ 
cher ſich gerade dort befand, und hat ſich nach Karls⸗ 
ruhe begeben konnen. — Der Kronprinz von Schwe⸗ 
den langte am 3. We zu Eichſtaͤdt an, und 
flieg: in der herzogl. Reſidenz ab, um einige Tage dort 
zuzubringen. — Der unggriſche Magnat, Fürſt Niko⸗ 
laus Eſterhazy, wollte ap 29. Oktober nach Neapel 
abreiſen. Nachdem derſelbe feine dkonomiſchen Ver: 
haͤltniſfe vollſg in das Reine gebracht hat, fo. bleiben 
ihm noch zwei Millionen Gulden jährlicher Einkünfte 
übrig, die er auf Reiſen zu verzehrem gedenkt. 
Dresden, den 10. November. Am heutigen Tage 
ward zur Feier der in München durch Procuratſon Statt 
findenden Vermählung Sr. Königl. Hoheit des Prinzen 
Johann, Neffen Sr. Maj, des Königs, mit Ihro der 
Prinzeſſin Amalia Auguſta von Baiern Königl. Ho⸗ 
heit, bei Hofe Gallg angelegt. Im den Vormittags⸗ 
ſtunden geruheten Beiderſeits Koͤnigl. Majeftäten, 
nebſt den Prinzen Maximilian und Johann KK. HH., 
in verſchiedenen Couren die Glückwünſche anzuneh⸗ 
men. Des Mittags hatte erweiterte Familientafel mit 


Kammermuſik, und mit Zuziehung des königl. baier⸗ N 


ſchen am hieſigen Hofe accreditirten Geſandten, Ar 
Grafen v. Luxburg, und des Ahends Appartement 
in den Paradefaͤlen des koͤnigl. Schloſſes Statt. 
(Vom 6. November.) Geuf hat jetzt wirklich die 
Herſtellung ſeiner Feſtungswerke am linken Rhone⸗ 
Ufer begonnen. — Bei Vellegarde ſind wirklich meh⸗ 
rere deutſche Philhellenen, die nach Marſeille wollten, 
von der franzdfifchen Polizei zurückgewieſen worden, 
aber, wie es ſcheint, bloß aus Irrthum der dortigen 
Polizei? man weiſet die Reiſenden daher jetzt über 
Ponkarlier nach Lyon. Vom Commercienrath Hoff: 
mann aus Darmſtadt, der hauptſaͤchlich nach Mar: 
ſeille gereiſet war, um die Einſchiffung der dort ver⸗ 
ſammelten Expedition nach Morea perſbnlich zu lei⸗ 
ten, waren Berichte vom 24. Oktbr. angelangt, worin 
er über ſeine Zufüſtungen zur Abfahrt umſtändliche 
Nachricht giebt, hingegen von gar keinen Schwierig⸗ 
keiten, die ihm von Regierungs⸗ oder Polizet⸗Behbr⸗ 
den und Beamten gemacht würden, Erwähnung thut. 
In Marſeille waren aber auch mehrere im Oktober 
vorigen Jahres nad Griechenland abgegangene Offi⸗ 
ziere wieder angelangt, und hatten vom Peſtlazareth 
aus, worin ſie ſich⸗ nochabefinden, anfangs allerlei 
hoͤchſt nachtheilige Geruͤchte über die Griechen, ihre 
Anführer und Griechenland ſelbſt äusgeſtreut, und 
dadurch einen kleinen Aufſtand unter den Hofft E 
ſchen Zuzügern veraulaßt. Uebrigens antwortete der 


is 


dentlicher Ausbruch des Veſuvs Statt. 


rlückgekehrten keine 


der Griechen 


Jahr erſtre R die Wi „en } 
beusmittel find im Preiſe gefliegenzimtrit dieſen iſt der 
Markt reichlich verſehen; einige Luxusartikel find viele 


5 En 
Berichterſtalter auf 9 ö 
die Expedition etwas zu fürchten habe? „nein, gar 
nicht; wenn man ſo zahlreich und fo gut bewaffnet 
komme, konne man einer guten Aufnahme gewiß 


die Frage: Ob er glaube, daß 


ſeyn.“ Aus dieſer Erzäglung ergiebt ſich nun ziem⸗ 


daß der Umſtand, daß jene Zu⸗ 
Waffen ne a ie 
ich von einander trennten, die Urſache des Mißlin⸗ 
9085 ihrer Abſichten geweſen. Vom General Nor⸗ 
mann ſelbſt und feinem Adjukanken, Hauptmann 
Veltham (von dem die kurzlich in Leipzig herausge⸗ 
kommenen Kreuz = und Querzüge durch Griechenland 
herrühren) iſt ein Brief angelangt, freilich ſchon 
am 3. Juli, alſo noch vor den großen, zu Gunſten 
5 entſchiedennen Begebenheiten auf Morea, 
geſchrieben. Berichte von anderer Hand ſagen, jedoch 
ohne Datum, General Normann ſey leicht verwundet 
mit Maurokordato auf Pdra eingetroffen, Veltham 
aber vor Arta umgekommen. 
8 VVV a 
(Vom 31. Oktober.) Nach der Turiner Zeitung wird 
der Koͤnig von Neapel am 22, abreiſen, und über Rom 
am 4. November in Verona eintreffen. Wahrend 
feiner Abweſenheit ſteht der Kronprinz an der Spitze 
der Regierung, aber alle Entſchluſſe werden im Mi⸗ 
nifters Confeil gefaßt und zur Genehmigung an den 
König geſchickt. — Am 17. Oktober ſetzte ein Blitz⸗ 
ſtrahl die Kuppel der ſchdnen Bafilica von San Pie: 
tro zu Venedig in Flammen; fie ſin un 6 
das Schiff der Kirche, und zerſtörte dieſelbe gänzlich. 
Am 21. Oktober gegen Mittag hatte ein außeror⸗ 
Der Aus⸗ 
wurf und der Erguß der Lava war fuͤrchterlich. "Ges 
gen 2 Uhr hörte man in dortiger Gegend ein ſchreck⸗ 
liches unterirdiſches Gedonner, das gegen Nacht im⸗ 
mer mehr zunahm. Um halb 4 Uhr in der Nacht 
erfolgte ein entſetzlicher Schlag, begleitet von Erd⸗ 
ſtdßen im Innern des Berges. Die Furcht der Ber 


lich wahtſcheinlich, 


wohner der Umgegend ſtieg ſo hoch, doß ſich Alles 


auf der Straße von Portici nach Neapel flüchtete, 
Noch am 22. war der Veſup in der größten Bewegung. 


rte dann auf 


Zu Trieſt ſind mehrere junge Deutſche, Hollander 


und Franzoſen in dem traurigſten Zuſtande aus 
Griechenland zurückgekommen. Sie beklagen ſich 
ſehr über die Behandlung derjenigen, für deren Sache 
ſie ihr Leben hatten opfern wollen. f 
(Bom 2, November.) Der zu Verona verſam⸗ 
melte Congreß dürfte ſich vielleicht his ins folgende 
8 cken. Nur die Wohnungen, nicht die Le⸗ 


mehr gegenwärtig wohlfeiler als gewohnlich. Der 


’ 


Kronprinz von Schweden und Norwegen kam den 


26. d. an. Er traf vor dem Thore des Hotels, wo 


0 


er abſtieg, eine Ehrenwache von 100 Grenadieren, und 
wurde von dem Grafen Ledochowsky empfangen, der 
von dem Kaifer zum dienſtthuenden Kammerhern bei 
Sk. koͤnigl. Hoh. während Ihres Aufeuthalts in Ver 
tona ernannt war. Noch am nämlichen Tage ſtat⸗ 
tete der Kronprinz dem Kaiſer und der Kaiferin von 
Oeſterreich einen Beſuch ab, und den folgenden dem 
Karfer von Rußland, welcher kurze Zeit darauf von 
demſelhen erwiedert wurde. Daſſelbe geſchah bei al⸗ 
len jetzt hier anweſenden fürftlichen Perſonen. Am 
28. Oktober erhielt der hohe Reiſende Beſuch von den 
Färften und Staotsminiſtern, jo wie von dem Mile, 
tairgefolge Sr. kaiſetlichen Majeſtät, und ſpeiſte als⸗ 
dann bei dem Kaifer von Oeſterreich. Da der König, 
von Preußen erſt an dieſem Tage ankam, ſo ſtattete 
der Kronprinz demſelben am folgenden Tage ſeinen 
Beſuch ab, welcher, auch bald nachher von dem Kb: 
nige erwiedert wurde. Den 30. nahm der Kronprinz 
bei allen Souverains und fuͤrſtlichen Perſonen Ab⸗ 
ſchied, erhielt von J. J. M. M. dem Kaiſer von 
Rußland und dem Könige von Preußen Gegenbeſuche, 
und trat am 31. October ſeine Ruͤckreiſe nach Baiern 
an. — Der König von Neapel iſt bereits Rom paſ⸗ 


ſirt, wo er aber den heiligen Vater, der unpäßlich 


iſt, nicht ſprach. Seine Ankunft in Verona war auf 
den 1., die des Koͤnigs von Sardinien auf den 31. 
Oktober angekündigt. Die gegenwärtigen Mouarchen 
wollten beide an den Thoren empfangen. — Die 
Kc honon in Savoyen war ſei 
bers in Aaerır to erklärt ardim⸗ 


gerunge 9 art, 

ſchen Truppen beſetzt. — Briefe aus Ydra vom 27: 
September melden: Eine griechiſche Goelelte habe 
die türkiſchen Geißeln von Napoli di Romania über⸗ 
bracht, ungeachtet ein franzoſiſches Geſchwader, auf 
Vitte des Kapudan Paſcha, ſie zu befreien verſucht. 
Die Geißeln wurden aber mit Schonung behandelt, 
wiewohl die Capitulation von Napoli nicht gehalten 
worden iſt. Ein Verſuch der türkiſchen Flotte, die 
Inſel Spezzia zu erobern ſey fehlgeſchlagen. 

Verong, den 1, Novbr. Wie verlautet, ſo wer⸗ 
den Se. Majeſtät der König von Preußen unſere 
Stadt am 5. d. M. verlaſſen, um Höochſtihre Reiſe 


— Und 90 


nach Rom und Neapel anzutreten. Allerhoͤchſtdieſel . 


ben haben, heißt es, Ihre Reiſeroute vorläufig in der 


\ 


— 


t Ende Septem⸗ 


Art feſtgeſetzt, daß Sie über Mantua, Bologna, An⸗ 


cona und Loretto am Iz. in Rom eintreffen. Nach 
einem Aufenthalte von 8 Tagen werden Se. Maj. dieſe 
Stadt am 19, verlaſſen und hierauf am 22. in Nra⸗ 
pel anlangen, daſelbſt bis zum 30. verweilen, und 
dem aber Terracina wieder nach Rom zurück⸗ 
kehren Awofelbſt! Allerhöͤchſtdieſelben am 2. DR, 
treffen, vaſeldſt bis zum 6, verbleiben und ſodann 


über Spoletto und Arezzo nach Florenz gehen, In 


dieſer Stadt gedenken Se. Koͤnigl. Maj. Sich bis 
zum 14. aufzuhalten, und werden hierauf am 15, in 


Ä 


Bologna, am 16. in Parma und am 17. wieder in 
Verona ankommen. Wie lange Sich Se. Maj. dem⸗ 
nächſt noch in unſern Mauern aufhalten werden, 
ſcheint noch nicht beſtimmt zu ſeyn; jedoch glaubt 
man allgemein, daß Allerhoͤchſtdieſelben bereits in 
den erſten Tagen des Monats Januar wieder in Ih⸗ 
rer Hauptſtadt zu ſeyn beabſichtigen. (St. 3.) 


a Se 

Madrid, dem 25. October. In der er 
Cortes vom 18. kam es zur Sprache, daß in Cätas 
lonien ſelbſt Greiſe über 80 Jahren einen Carabiner 
auf die Schulter nehmen und zu den Inſurgenten 
gehen; ihre Weiber begleiten fie, mit Beilen bewaff⸗ 
net. Die junge Mannſchaft, die für das konſtitutio⸗ 


7 


weiſe zu den Juſurgenten, in der Vorausſetzung, daß 
ſie ſich dann nicht mit den Franzoſen zu ſchlagen 
brauchten. In Arragonien geht es auf dieſelbe Art 
her. — Zu Pampelona ſind die mit den Waf⸗ 
‚fen in der Hand gefangenen Oberſten Garces und 
Salaberty, trotz der Drohungen der ropaliſtiſchen 
Generale, das Vergeltungsrechk zu üben, hingerichtet 
worden. — Am 24. hat der König mit dem Hofe 
die gewohnliche Spazierfahrt angeſtellt. 

VVT f 

Paris, den 4. November. Als Beweis, wie weit 
der revolutiohaire Fanatismus gehe, führe der Dra⸗ 
Peau blanc an: daß der Uhrmacher Nicole zu Poi⸗ 


und an feinem Laden ſich Nicole⸗Saugs genannt. 


eingeführten Gebrauch; Erhaltung des Andenkens 
eines Ungluͤcklichen ſey auch nicht Fanatismus. — 
Briefen aus Colmar zufolge, ſind Madame Caron, 
und Saas, Rogers Bedienter, von der Anklage frei⸗ 
geſprochen, Roger, Jauſſaud und Forel aber vor das 
Aſſiſengericht gewiefen worden. — Talma, die größte 
Stuͤtze des erſten franz. Theaters, hat von der Re⸗ 
gierung, vom Tage ſeines Rücktritts an, eine Pen⸗ 
fion von 10,000 Francs jahrlich verlangt. Darauf 
will aber dieſe nicht eingehen, und Talma ſieht ſich 
daher gendthigt, wieder auf Provinzialtheatern Gaſt⸗ 
rollen zu geben, um ſich etwas für ſeine alten Tage 
zu ſammeln. — Ein junger Ex⸗Profeſſor aus dem 
Depactement Ober⸗Marue iſt hier verhaftet. In ſei⸗ 


nelle Heer ausgehoben werden ſollte, läuft ſchagren⸗ 


und etlichen nahen Orten wurden bierguf Haus⸗ 
ſuchungen angeſtellt; man fand ähnliche Carten, und 
die betroffenen Perſonen thaten dieſelbe Ausſage. Die 
Behdrde ſcheint uun überzeugt, daß dieſe dreifarbige 


Geſellſchaft nicht mit den Carbouari zuſammenhaͤngt, | 


und jenes treue, dest, Könige ergebene Departement 
nicht von dieſer ehrloſen Sekte befleckt ſey. — Der 

kdnigl. Gerichtshof zu Aix bat den Ausſpruch des 
Marſeiller Zuchtgerichts beftätigt, wonach jeder Fran⸗ 
zoſe das Recht hat Waffen zu tragen und auf ſei⸗ 

nem Grundſtück Jagd zu hen. — Zu Leſtagnac (im 
Dep. Dordogne) hat ein Schwein ein ſchlafendes Kind 
angefreſſen, und die Hälfte eines Beines und eines 
Armes verzehrt. Die Mutter, mit ländlichen Arbei⸗ 
ten beſchaͤftigt, kam auf das Geſchrei des Kindes zu 


ſpaͤt, um es vom Tode retten zu koͤnnen. — Die 


Telegraphen⸗Einrichtung in Frankreich iſt ſo vollkom⸗ 
men, daß man zu Paris jede Neuigkeit in 3 Minu⸗ 
ten aus Calais durch 27, in 2 Minuten aus Lille 
durch 22, in 65 Minute aus Straßburg durch 46, 
in 8 Miauten aus Lyon durch 50, und in 8 Minus 
ten aus Breſt durch 80 Telegraphen erhalten kann. — 


Aus Marſeille wird gemeldet, daß ſeit Kurzem ſehr 


viele junge Deutſche daſelbſt angekommen waren, 


tiers; ſich den Namen ſeines wegen Hochverraths 
hingerichteten Schwiegervaters Suugé beigelegt habe, 


Hr. Nicole-Sauge geſteht dies ein, und behauptet, 
er habe dazu eln Recht, nach dem im Handelsſtande 


fi) au 


um ſich nach Griechenland einzufchiffen >; 
Bayonne, den 28. Oktober. Spanier, welche 
auf franzböſiſchem Boden befinden, beſchloſfen 
kurzlich, eine ſtarke Anzahl konſtitutioneller Gefange⸗ 
nen, welche von der Regentſchaft diesſeits Urgel ge⸗ 
wiefes maren, gewallſam zu befreien, und ſich dazu 
der Hülfe franzoͤſiſcher Contrebandiers zu bedienen, 
welche die Wege gut kennen. Die Anzahl dieſer 
Verſchworenen belief ſich auf 100; aber das Com⸗ 
plott ward entdeckt. 
vier Individuen arretiren laſſen. Beſonders paßt 
man einem Manne auf, der Geld und Briefe von 
der Grenze nach Toulouſe an die Freunde der ſpani⸗ 
ſchen Liberalen ſchafft. Ein gewiſſer Mercan iſt als 
verdaͤchtig feſtgeſetzt, weil er den Gensd'armes, die 
ihn anhielten, 200 Louisd'or und eine goldene Uhr 


fuͤr ſeine Loslaſſung bot, ungeachtet er einen Paß 


hatte. Er giebt ſich für einen Deſerteur des sten 
Huſaren⸗Regiments aus, aber der Oberſt deſſelben 
hat ihn nicht recognoseirt. Die Inſurgenten haben 


Menſchen genug, aber weder hinlaͤnglich Geld, noch 


nen Papieren fand man eine Carte mit kriegeriſchen 


Zeichen und der Aufſchrift: „Stell dich ein zum zrei⸗ 
farbigen Saal.“ Man hielt dieſen für eine carbona⸗ 
riſche Venta, doch der zunge Mann behauptete, mit 
jener Benennung ſey ein öffentlicher Saal in Chau⸗ 
mont bezeichnet, wo er vor Jahren aut Cameraden 


zum Eſſen zuſammen gekommen.] In Chaumont 


Waffen; indeß Mina feinen Leuten täglich die Kühe 
nung von 30 Sous auszahlt, wozu er die Summen 
anleihen läßt. — Ein Pripatſchreiben aus Urgel vom 
21. Oktober kuͤndigt wichtige Reſultate eines ſeit zwei 
Tagen begonnenen heftigen Kampfes zwiſchen Mina 
und den Juſurgenten unter Eroles an, der 20,000 


Maun kommandiren und gjenen ganz umſtellt haben 


ſoll. Auch wird gemeldet: der konſtitutionelle Gene⸗ 
ral Torregas habe das Fort Caſtelfollit mit Verluſt 


von 600 Mann vergeblich beſtürmt. Er ſelbſt wurde 
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Die franzoſ. Behörden haben 5 


— 


= 


durch ein Bombenſtück toͤdlich verwundet, und ſtarb zu 
Cervera. — Der Trappiſt war vormals ein Guerillas⸗ 
Chef; während des Friedens ging er unter die Trap⸗ 
piſten. Er trägt noch immer ſein Ordenskleid, und 
führt das Feldgeſchrei der Kreuzfahrer t Dieu le veut is) 
Eine Peitſche in einer Hand, den Säbel in der an⸗ 
dern, reitet er immer an der Spitze ſeines Trupps 
auf die Feinde an, indem er ihnen zuruft: „Schießt 


auf mich, ich bin Bruder Aukbnio, Gott will's ſo!“ 


Bei der Einnahme von Urgel ſchlugen mehr als zwan⸗ 
zig Kugeln durch ſein Kleld, ohne ihn zu verwunden. 
Die Soldaten tragen Fetzen von ſeinem Rocke, um 
ſich feſt zu machen; man hat ihm deshalb ſchon das 
dritte Kleid liefern müſſen. Um ihn beſſer leiten zu 
konnen, hat die Regentſchaft das Recht, ihm vorzu⸗ 
ſchreiben, von dem ſpaniſchen Trappiſten⸗Abt (der ſich 
in Toulouſe aufhält) an ihren erſten Miniſter, Mata 
Florida, übertragen laſſen. N 


= Groß brie a nn ie n. 
London, den 5. November. Aus Verona wird 


gemeldet, daß Wellington völlig hergeſtellt ſey. Die 


narchen ꝛc. 


Polizei verwies fortwährend Fremde aus Verona, wes⸗ 
halb Wellington unaufhörlich um Schutz für Lands⸗ 


leute belagert wurde. Es glücktg ihm mit vieler Muͤ⸗ 


he, Erlaubniß zum Dortbleiben für General Macdu⸗ 


lay zu erhalten, der in 24 Stunden hatte abreiſen 


ſollen und deſſen Anweſenheit ſich auf Beſtrebung zur 


bodlligen Aufhebung des Sklavenhandels bezieht: — 
Die Nacbr Wichern, wech e der Evi 


s 5 der Courier von Verona: mit⸗ 
theilt, enthalten gar keine politiſchen Neuigkeiten, aber 
verſchiedene Angaben über die Wohnungen der Mo⸗ 
Der Kaiſer von Rußland bewohnt einen 
prächtigen Pallaſt, der aber hoͤchſt mittelmäßig meu⸗ 
blirt iſt, fo daß diejenigen, welche mit der Einrichtung 


beauftragt geweſen ſind, wenig Ehre damit eingelegt 


haben. Der König von Preußen hat keine geräumige 
Wohnung, aber fie iſt ganz vorzüglich ſchon meublirt. 
Der ruſſiſche Miniſter Neſſelrode hat ſchon dreimal 
feine Wohnung verändert, und noch keine bequeme 
gefunden. Die Miethkontrakte find auf zwei Monate 
abgeſchloſſen. — Verona iſt von einem Cordon von 
30 bis 40,000 Mann umgeben. — Man glaubt: daß 
der junge Lascaſes von Engländern ſelbſt gegen den 


ä NU 1. 

) Gott will es! war der unwillkührliche Aus⸗ 
ruf der zahlreichen Verſammlung von Fuͤrſten, 
Etdelleuten und Volk zu Clermont, denen 
Ptaeeter der Einſtedler nit hinreißender Beredſam⸗ 
keit die Schniach des heil. Grabes, die Noth 
der chriſtlichen Pilger undſſdte Graufamkeit der 
wilden Muhamedanen ge ſchildert hatte, und ſie 
8 ang Kreuzzuge beſtimmte. Er diente 
in der Folge den Kreuzfahrern, zumal bei eut⸗ 

ſcheidenden Gelegenheiten, gls Felogeſchret. 


u Epidauros. ) 


3 


General Lowe aufgehetzt ſey; beſonders hat man Herm 
Holmes in Verdacht, der nach der Miß benin d 90 
Generals in den Gaſthof zum Hund, wo Lascaſes 
logirt, kam, und dem Wirth anzeigte, jener werde | 
meßrere Tage ausbleiben. Auch halte Holmes ſchon i 
Geſchaͤfte für die Verbannten auf St. Helena geführt, 
und mit S' Meara verbotener Weiſe Briefe gewechſelt. 
ürckei und Griechenland. 
Thlr iche Grenze, den 24. Oktober, Fü 
921590 hatte dein wallachiſchen Divan Befehl e 
gegeben, eine Verordnung zur Verhütung der ferneren 
Verkäuflichkeit der Aemter und des übermäßigen Spor⸗ 
tulirens zu entwerfen. Dieſe Verordnung iſt am 18. 
Oktober als wallaächiſches Grundgeſetz publiirt worde. 
Auch ſchickt der Fürſt Vertraute in alle Diſtrikte, um 
die Beamten beſonders beim Steuereintreiben zu beob⸗ 
achten. Dieſe genaue Aufſicht hat bereits viele flüch⸗ 
tige Familien ins Land zurückgezogen; Bukareſt m 
mentlich gewinnt wieder ein belebtes Anſehen. — Am 
ar. Oktober iſt Fürſt Stourdza feierlich in Jaſſy ein⸗ 
gezogen und in der St. Nicolaikirche als Wofwode 
eingeſegnet worden. — Durch den Großherrlichen 
Firman gegen den Kleiderluxus iſt beſonders das Fut 
tern aller Kleider mit Seidenzeug verboten; das Vers 
bot Shawls zu tragen, beunruhigte die engliſche Fak⸗ 
torei, da die meiſten kuͤrkiſchen Shawls in engliſchen 
Fabriken gefertigt werden. Die Faktorei erhielt vom 


Deut Regtefung bie Derib rung nsbaße. ieh Berbar 


den u mäßig Gebrauch, ab chr den Huue 
del mit Shawls beſchränken ſolle; uberhaupt ſcheink 
der ganze Firman nur die alte Sitte der tuͤrkiſchen 
Reichen wieder in Gang bringen zu ſollen, daß der 
Wohlhabende ſich nur im Innern ſeines Hauſes puz⸗ 


zen, oͤffentlich hingegen ganz anſpruchslos erſcheinnen 


olle. — Auf Vorſtellung der Ulemas, (der Lehrer der 
Religion), fol: der Sultan das Ausprägen ſchlechter 
Münzen unkterfagt haben, wozu die Furcht vor den 
Janitſcharen, die mit dem Gelde beſoldet werden ſol⸗ 
zen, auch wohl beitragen mag. (Seit go Jahren bak 
das türkiſche Geld ohnehin faſt zwei Drittel ſeines 
Werths verloren), — Nachrichten aus Buchareſt zu 
Folge, erwartete man dort täglich die oͤffentliche Ver⸗ 
leſung der großherrlichen Fermane wegen Ablieferung 
des Goldes und Silbers, und Herabfetzung der Mun; 
zen. Man hörte, es ſolle ein foͤrmliches Papiergeld 
vom Divan ⸗Effenof creirt werden. Dieſes wäre ein 
abermaliger Beweis, daß die beiden Fürſtenthuͤmet 
ganz als türkiſche Provinzen behandelt werden. 
( Beſchluß des Aufrufs der Nationalverſammlung 


. Tr 
Indem wir von ſolchen Grundſaͤtzen der natürlichen 
Rechte ausgehen, und uns mit unſern übrigen euro 
paͤiſchen chriſtlichen Mitbrüdern gleichſtellen wollen, 
haben wir den Krieg gegen die Türkei. unternommen, 


oder vielmehr die thellweiſen Kriege vereinigt und Find 


——— nn en 


Achlage 


einmüuͤthig ins Feld gerückt, feſt entſchloſſen, entweder 


unſern Zweck zu erreichen und durch gerechte Geſetze 


segiert zu werden, oder insgeſammt unterzugehen, fuͤr 


f unwürdig erachtend, daß wir, als Abkömmlinge jener 


Weltberihmten Nation der Hellene „noch langer unter 
einer ſolchen Knechtſchaft leben ſollten, die weil eher 
für underuüuftige Thiere, als für vernünftige Weſen 
geeignet iſt. Zehn Monate find ſchon verfloſſen, ſeit⸗ 
Rn wir begonnen haben, dieſe Laufbahn des Natio⸗ 
Halkrieges zu betreten. Der allerhoͤchſte Gott hat uns 
beigeſtanden, obgleich wir zu einem ſo ſehr großen 
Unternehmen nicht hinlänglich vorbereitet waren. Un⸗ 


ſere Waffen haben ſich vielfach ſiegreich bewieſen, obs 


wohl ſie auch vielfach einen nicht geringen Widerſtand 
gefunden haben und noch finden. Widrigen Umſtän⸗ 


den find wir begegnet, und dieſe aus dem Wege zu 
räumen, find wir bis jetzt unablaßig beſchaftigt. Dede 


halb darf es nicht befremdend ſcheinen, wenn wir bis⸗ 
her die politiſche Einrichtung unſers Vaterlandes ber⸗ 
ſchoben haben, wenn wir es noch nicht dahin bringen 


’ 1 „ unſere Unabhängigkeit zu verkünden und im 
ur 


ngeficht aller geſetzlich regierten Voͤlker und des ganz 


| zen bewohnten Erdkreſſes wiederum als Nation aufs 
zutreten. Ehe wir in Hinſicht unſerer phyſiſchen Ex⸗ 
iiſtenz nicht einigermaßen geſichert waren, war es un⸗ 


züldglich, auch uͤber unſer politiſches Daſeyn zu berath⸗ 
chlagen. Möge alſo das Geſagte für Andere eine 
eſchende Apologie unſers Aufſchubs, für uns aber 


ihre 
‚eine Beruhigung wegen der herrſchenden Unordnung 


ſeyn. Schon aber, da die widrigen Umſtände wegge⸗ 


die der Inſeln u. ſ. w. 


käumt zu werden begonnen, haben wir uns entſchloſ⸗ 


‚fen, oder wir find vielmehr gendthigt geweſen, auch 


„eine politiſche Verfaſſung von Griechenland zu orga⸗ 
giſtren, und zwar nur kheilweiſe, als wie diejenige des 
ODeſtlichen , feſten Landes von Hellas, die des Weſtli⸗ 


ichen feſten Landes von Hellas, die des Peloponneſos, 
Da aber dieſes mehr die 


iſpeziellen Verhältniſſe bezweckte, nach welchen eine jede 


der beſagten Provinzen und Inſeln eingerichtet und 


ktegiert werden mußte, fo folgte daraus die gänzliche 


wärtigen 


Mothwendigkeit, daß auch eine andere allgemeine pro⸗ 
biſorſche Stgatsverfaſſung zu Stande komme, die ſich 
über e und alle innern und aus⸗ 

Berhältniffe Griechenlands erſtrecke. Zur 


Vlaen Provinzen und Inſeln ihre bevollmächtigten 


Bafıs 


ade And Abfaſſung derſelben ſendeten die ‚eins 


epräfentanten. Indem dieſe alſo in einer National: 


verſammlung Aber, die gemeinſamen Angelegenheiten 
5 erorlie l und reiflich nachdachten, haben fie EZ 


15 
95 


riſche Regierung organifirt, nach welche ganz 
enlend ie der Felge ‚Behersfeht nen oll. 


aſis des Und der ordentlichen Geſe 
det, 3 insbeſondere, in ſo fern ſie nach dem 


9 foi e an ſo fern ſie auf der 
des 8 U gegrün⸗ 


gemeinſamen Wunſch der Griechen organiſirt iſt, find 
alle Volkeſtaͤmme, als Bewohner von Griechenland, 
als die einzig rechtmäßige und nationale Regierung 
anzuerkennen und ſich dem gemäß zu beuehmen ver⸗ 
pflichtet. Der die Regierung ausmachenden Korper 
find zwei; der Vollziehende und der Berathende, von 
denen auch das Juſtizdepartement niedergeſetzt wird, 
das jedoch von jenen völlig unabhängig iſt. Dies 
verkündet die Nationalperſammlung dem ganzen Grle⸗ 
chenlonde, indem ſie ein für allemal noch hinzufügt, 
daß ihr Werk zwar vollendet worden, und daß ſie ſich 
heute auflöſet; das Werk des griechiſchen Volks und 
feine Pflicht iſt es nun aber, ſich folgſam und gehok⸗ 
ſam gegen die Geſetze und gegen die Vollzieher und 
Diener der Geſetze zu bezeigen. Hellenen! Vor Kur⸗ 
zem erſt habt ihr geſagt, daß ihr keine on 
wollt, und der Tyrann verſchwindet mit jedem Tage 
mehr aus eurer Mitte. 


doch der gewaltige Arm des Allerhoͤchſten die Regier⸗ 
ten ſowohl wie die Regierenden, das ganze Griechen⸗ 


land, zu der ihm beiwohnenden Weisheit erheben 
möchte, damit fie ihre wahren gegenſeitigen Vortheile 
erkennen und damit dieſe durch Einſicht, die Volker 
aber durch Folgſamkeit das heiß erſehnte Gluͤck uuſers 
gemeinſamen Vaterlandes befeſtigen. 
‚Gott! das wolle Gott! — Epidauros, den 15. 


O daß wolle 


Januar, im erſten Jahr der Unabhängigkeit (1822.) 
Alexandros Maurokordatos, Präſident der 


Nationalverſammlung⸗ f 


Ver miſchte Nachrichten RER 
Am 26. v. M. wurde das Kroͤnungsfeſt des Kal⸗ 


ſers don Rußland in Helſigfors, dem Sitze der hoͤch⸗ 


ſten Behörden von Finland, mit der feierlichen Eins 


weihung des neu erbauten Senats⸗ Gebäudes bes 
gangen. ö l 


Bei der feierlichen Erdffnung des Goͤtha⸗ Kanals 

hat der Koͤnig von Schweden 70 Tonnen Getreide 

unter die Armen der Gemeinde vertheilen laſſen. 

Am 21. Oktober (heißt es in einem Schreiben aus 

Frankfurt a. M.) erdffuete der Direktor Eyſen hut 
mit feiner Hanauer Schauſpieler⸗Geſellſchaft die ger 
woͤhnlichen Winter⸗Vorſtellungen zu Offenbach. Eis 

nige Mitglieder dieſes Künſtler⸗Vereines find vorzuͤg⸗ 

lich zu nennen, und ſie ſind dies geworden, weil we⸗ 
der in Hanau noch in Offenbach ſich gemüth 


tofe und 


Aber nur allein die Eintracht 
unter euch und die ſtrenge Unterwerfung unter die 
Regierung kann eure Unabhängigkeit ſichern. O daß 


aͤmiſche Theater ⸗Kritiker befinden, die, durch ihren 


0 
mit Perſbnlichkeiten vergifteten Tadel, dem Schauspieler 


das ihm nörhige Seluftdertranen rauben. Als die Runſt 
em höchſten fand, und dus Pubdtikum noch Freude am 
Theater fand, gab es ſogenannte Theater⸗Rezenſenten 
entweder gar nicht, oder die Kritik par in den Haͤn⸗ 
den fachkundiger, and darum billig nder 


N 


1 ſtatt daß ſie jetzt nur a: haͤufig RR 
Schriftſtellern gehandhabt wird, deren Werke beur⸗ 


kunden, daß ſie vom Dühnen-Wefen wenig oder gar 


nichts berſtehe de 3.) 
3 Bet e n n t m a cha n ge n. BR 


Subhaſtation. Zum Öffentlichen Verkauf des 

3 95 Nro.21, zu Berndorf brlegenen, dem Carl Sie⸗ 

gismund Hoffmann zugehbr 

auf 1500 Rthlr. gerichtlich ehuhkdiget worden, haben 

wir drei Bietungs⸗Termine, don welchen der letzte 

peremtoriſch ift, auf den 21 December a. c., 

den 22. Januar 1823 und 21. Februar 1823, 

Vormittags um 10 Uhr, vor dem ernannten 

Deputato, Herrn Land- und Stadt: Gerichts⸗ Affeffor 
Thurner, anberaumt. 

Wir fordern alle zablungefähige Kaufluſtige auf, 
ſich an den gedachten Tagen und zur beſtimmten 
Stunde entweder in Perſon, oder durch mit gericht⸗ 
licher Speeial⸗Vollmacht und hinlaͤnglicher Informa⸗ 
tion verſehene Mandatarien aus der Zahl der hieſi⸗ 
gen Juſtlz⸗Commiſſarien, auf dem König, Land⸗ und 
Stadt: Gericht hieſelbſt einzufinden, ihre Gebote abe 

zugeben, und demnaͤchſt den Zuſchlag an den Meiſt⸗ 
und Beſtbietenden nach eingeholter Genehmigung der 
Intereſſenten zu gewaͤrtigen. 
Auf Gebote, die nach dem Termine eingehen, 
wird keine Rückſicht weiter genommen werden; 
ſteht es jedem Kauflu 
verſteigernden Grundſtuͤcks und die entworfenen Kauf⸗ 
Bedingungen jeden Nachmittag in der Regiſtratut 
mit Muße zu inſpiciren. 
Liegnitz, den 6. November 1822. 
N Koͤnigl. Preuß, Land⸗ und Stadt: Gericht. 


Verdingung. Die Abfuhr des bon der Repara⸗ 
tur der Dächer an der Peter⸗Paul⸗Kirche und von 
den Seitengewoͤlben abgeräumten Schuttes ſoll an 
den Wenigſtfordernden. offentlich verdungen werden, 
wozu ein Bietungs⸗ Termin auf den 26. d. Mes, 
Nachmiktoags um 3 Uhr auf dem Rathhauſe in 


ee ele 


dem gewöhnlichen Seſſions Zimmer anbergumt wird, 


und Unternehmungsluſtige aufgefordert Seen 55 

hes; den 17. Nopeinber: 1822, 3 

Der Magiſrat . 
pocht un g. Indem das Brau ⸗ und Brannt: 
de zu Nieder Kunitz, welches eine Meile 
von Liegnitz und 1 Meilen oon Parchwitz an der nen 
etablirten Chauſſee liegt, zu Letmino Oſtern 1823 
pachtlos wird; fo wird hiermit ein Termin auf den 
1bten December d. J. hieſelbſt Vormittags um 
10 Uhr anberaumt, um ſelbiges auf 3 Jahre wie⸗ 
derum zu verpachten. Dit gungen Tonnen 


RN 


en Kretſcham, welcher 


und 
iſtigen frei, die Taxe des zu 


zu RR geit bei Fe hieſigen Wirthſchafts⸗ unte i 


Augenſchein genommen werden. 
2 Das Nieder: Kunitzer Wirthſchafts⸗ At. 8 
a Bruſchke. 


9 Auetlons⸗ - Anzeige, ‚Heute, Mittwoch, als 


den 20. d. M., Nachmittag 2 Uhr, und die folgen⸗ 


genden Tage, werde ich in meinem Auction: Comptoir 


eine 5 von allerhand Schnittwaaren, Bändern, 


Blumen, 
lackirter 
gegen bagtel Zahlung in Courant abhalten, 
Wi ergebeuſt einladet 
Kegnitz, den 20, Nopbr. 1822, 


Blonden, nebſt einer bedeutenden Anzahl 
EN 
Wolde w. 
Kaufgefuch⸗ Es wird zu einem billigen Pieſſe 


ein noch gut erhaltener einfpänniger Wagen, am 
liebſten eine Chafſe, zu kaufen geſucht, Einen Kaͤu⸗ 


fer dazu weſſet die Expedition Diefer. Zeitung . 


Liegnitz, den 19, November 1822. 


* 


Auf der Schloßgasse in Sir. 


Zu vermielhe n. 


314. iſt eine Stube mit oder ohne Meubles zu ver⸗ 


miethen und auf Weihnachten zu beziehen. 
Kegels den 6. November 1822. i 


i Theater. Morgen, Donnerstag ben 21. Novbr.: 


Die zwei Schweſtern von Prag, komiſche Oper; 
Br za 


21 von ul Waller. — Freitag den 
ſteumg 9 0 oder die kleine 


Nachbildung des Vaudeville: La Pelite seeur, worin 

das kleine Wunderkind Leontine Fay ganz Paris enk⸗ 

zuckt hat. Vorher: Die ei tferfüchtige Frau, 

von Kotzebue. 

i Der Schauſplel⸗ Director Faller. 
Geld- Geurs von Breslau, 

Pr. Courant, 


vom 16. Noybı, 1822. 


Stück 


Holl. Rand Ducaten l 5 
dito [ Kaiserl. dito 
100 Rt. Friedrichsd’or - - - 55 457 55 
dite Conventions Geld — 9 
dite ‚Münze - 2.2. 7 
dito I Bänco-Obligations pft. — 
dito Isa Schuld- Scheine | 742 
dito Holl Anleihe Obligat. En 
dite 1 Lieferungs Scheine 5 — 
dito nn Tres erscheine — | 160 
150 FI.“ \"WienerEinlösungs-Seheine 423 — 
I Pfandbriefe v. 100 ge 13 5 0 
e e e ie . 900 Rt. } 2 
** dito . 100 Rt.. — 


Liegnitz, den 20. November 1822, 


Wogken, Steingut und Sanitäts- Geſchirr, 


N 


NE Brielo 9 5 


t der Geliebten. Serſbe und 
Malev von Eee Dr Luſtſpiel iſt eine freie f 


